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Jetzt ist 
die Zeit!  

Wozu?



Adolph Kolping schrieb 1853:

„Wer Liebe und Barmherzigkeit haben will,

muss sie selbst geben und gewähren.“

  ---

wohlwollend hinhören und verstehen,

aufriĐhig uŶd ofeŶ ǀoŶ siĐh erzähleŶ;

Nöte und Sorgen bei anderen sehen,

eigeŶe BedürfŶisse ofeŶ arikuliereŶ;

zur Stelle sein, wenn Hilfe vonnöten ist,

iŶ ŵeiŶer Not Hilfe ǀoŶ aŶdereŶ aŶŶehŵeŶ;

aŶdere zuŵ EŶgageŵeŶt erŵuigeŶ,
siĐh selďer ǁirkliĐh aŶspreĐheŶ lasseŶ;

KirĐhe uŶd GesellsĐhat prägeŶ ǁolleŶ,
ďereit seiŶ für ŶotǁeŶdige Koŵproŵisse;

aus VerďuŶdeŶheit ŵit Got ďlüheŶ uŶd
Früchte tragen zum Nutzen aller Menschen.

Dietmar Prielipp

KF Willich

Frucht bringen



Vorwort

Das spirituelle Jahresthema des Kolpingwerkes im Bistum Aachen ab dem 1. 

Advent 2016 bis zum Christkönigssonntag 2017 lautet „Alles hat seine Zeit“ 

(Kohelet 3,1-11).

Die Frage „Wozu nutze ich eigentlich meine Lebenszeit?“ greifen die Impulse in 

der Adventszeit auf. “Jetzt ist die Zeit! – Wozu?“.

Unterschiedliche Texte von 36 Kolpinggeschwistern bieten eigene Lebenserfah-

ruŶgeŶ dar uŶd öfŶeŶ deŶ BliĐk auf das ǁirkliĐh WeseŶtliĐhe. Sie ďegiŶŶeŶ aŵ 
ϭ. AdǀeŶt uŶd eŶdeŶ aŵ Silǀestertag. IĐh hofe, dass die Teǆte zu eigeŶeŶ GedaŶ-

ken und zum Handeln anregen.

Den Autorinnen und Autoren gilt mein herzlicher Dank. Sie sind bereit, ihren 

GlauďeŶ uŶd ihre GedaŶkeŶ ŵit eiŶer großeŶ AŶzahl ot uŶďekaŶŶter MeŶsĐheŶ 
zu teileŶ. Alle, die aŶ dieseŵ Het ďeteiligt siŶd, freueŶ siĐh auf jedǁede RüĐk-

meldung.

Eine gute Adventszeit wünscht auch im Namen der Autorinnen und Autoren 

sowie des Diözesanvorstandes

Dietmar Prielipp

Geistlicher Leiter 

Liebe Mitglieder der Kolpingsfamilien, 
liebe Leserinnen und Leser!



27.11.2016

Die Zeit läut uŶuŵkehrďar iŶ eiŶe RiĐhtuŶg: Deshalď tut es ŵir gut, ǁeŶŶ iĐh ŵir 
ab und zu mal ganz bewusst Zeit für mich selber nehme und innehalte.

StäŶdig ďiŶ iĐh uŶterǁegs, ǀoŶ Truďel uŶd LeuteŶ uŵgeďeŶ oder fuŶkioŶiere 
eiŶfaĐh. Die Hekik iŵ Alltag ďesiŵŵt ŵeiŶeŶ Tagesaďlauf uŶd eiŶ TerŵiŶ jagt 
den nächsten.

Nur wenn ich mir gelegentlich Zeit für mich selber nehme, kann ich mich auf eine 

Vogelperspekiǀe zooŵeŶ. Daďei ďleŶde iĐh uŶŶöige Details aus uŶd Ŷehŵe das 
große WeseŶtliĐhe ǁieder iŶ deŶ BliĐk. Es ist ǁiĐhig, ŵir diese Auszeit eiŶzuräu-

ŵeŶ, ausreiĐheŶd AďstaŶd zu geǁiŶŶeŶ uŶd iŶ aller Ruhe aďzusĐhalteŶ. IĐh kaŶŶ 
entspannen und mich erholen. Mein Akku wird aufgeladen und ich schöpfe neue 

Krat.
WähreŶd der Zeit, die iĐh iŶ ŵiĐh selďer iŶǀesiere, ďiŶ iĐh ŵit ŵeiŶeŶ GedaŶkeŶ 
alleiŶe, lasse sie sĐhǁeifeŶ uŶd soriere sie Ŷeu. IĐh gehe iŶ ŵiĐh uŶd horĐhe, ǁas 
mir gut tut.

Das giďt ŵir die Ŷöige OrieŶieruŶg uŶd deŶ erforderliĐheŶ Mut für ŵeiŶe ŶäĐhs-

ten Etappen.

IŶ der Regel ŶehŵeŶ ǁir uŶs ǀiel zu selteŶ Zeit für uŶs selďst: Zeit, iŶ der ǁir 
alleiŶe siŶd uŶd uŶsere GedaŶkeŶ relekiereŶ, daŵit ǁir uŶs selďst ŶiĐht aus deŶ 

Augen verlieren.

In diesem Sinne wünsche ich 

uns eine entspannte Vor-

weihnachtszeit.

Ansgar Bloch

KF Brackwede

Entspannte Vorweihnachtszeit



28.11.2016

MaŶ köŶŶte ǁehŵüig ǁerdeŶ: Die Zeit ďleiďt ŶiĐht steheŶ. Was gesterŶ ǁar, ist 
heute schon nicht mehr. Und was heute ist, wird morgen schon nicht mehr sein. 

Alles hat seine Zeit, wie es der biblische Prediger formuliert. Wir können nicht 

festhalten. Nur die Erinnerung bleibt.

Alles hat seiŶe Zeit - das ďedeutet aďer auĐh, dass jeder AugeŶďliĐk seiŶ ďesoŶ-

deres GeǁiĐht ďekoŵŵt. Carpe dieŵ - Ŷutze deŶ Tag, jetzt ist die GelegeŶheit -, 
daŶŶ ŶutzeŶ ǁir sie ǁie jetzt iŵ AdǀeŶt, uŵ uŶs auf die AŶkuŶt Jesu Chrisi 
vorzubereiten.

Wir basteln, backen und draußen werden die Tage kürzer, der Winter zieht ein. 

Umso mehr Anlass Lichter anzuzünden und das Weihnachtsfest vorzubereiten.

Städte schmücken die Einkaufsstraßen und Familien stellen beleuchtete Weih-

nachtsbogen ins Fenster. Der warme Schein des weihnachtlichen Lichts zeigt, 

dass die Menschen auf die Geburt des Messias warten.

Wir singen voller Inbrunst in den Kirchen: „Macht hoch die Tür, die Tor macht 

weit“.

Der Liedtext „MaĐht hoĐh die Tür“ greit 
auf Psalm 24 zurück: „Machet die Türen 

in der Welt hoch, dass der König der Ehre 

einziehe.“ Und wir sind voller Vorfreude 

uŶd HofŶuŶg.
IŶŶere EiŶkehr uŶd die KoŶzeŶtraioŶ auf 
das Wesentliche in unserem Leben „ent-

schlacken“ uns

und machen uns frei, an Weihnachten 

wieder Jesus Christus neu für uns zu ent-

decken.

Bernd Pastors

KF Vorst

Macht hoch die Tür



29.11.2016

„Die Zeit an sich betrachtet, ist völlig wertlos, sie erhält den Wert für uns erst 

durĐh uŶsere Täigkeit iŶ ihr.“, so sagte eiŶst Adolph KolpiŶg. Wie ǁir uŶsere Zeit 
fülleŶ, spielt eiŶe große Rolle uŶd soŵit sĐhätze iĐh dieses Zitat ǀoŶ uŶsereŵ 
Verbandsgründer sehr. Erlebnisse, Erinnerungen hat man doch nur, wenn etwas 

gesĐhieht. Der Urlauď ǁird ot als die „sĐhöŶste Zeit des Jahres“ ďezeiĐhŶet uŶd 
meist erinnern wir uns doch sehr intensiv an diese Tage der Erholung und des 

Genießens.

Gerade erst zurück aus unserem Herbsturlaub, weiß ich, dass mich diese Zeit noch 

laŶge ďegleiteŶ ǁird iŶ ŵeiŶeŶ EriŶŶeruŶgeŶ. Das Meer, die Lut uŶd die sĐhöŶe 
LaŶdsĐhat haďeŶ es gesĐhaft, eiŶŵal ǁeŶiger üďer deŶ Alltag uŶd die SorgeŶ 
nachzudenken, sondern einfach nur zu sein und zu genießen. Gefüllt war diese 

Zeit ŵit Spiel, Spaß, BegegŶuŶgeŶ uŶd AuslügeŶ. Iŵ Alltag giďt es diese ďe-

rühŵteŶ „Zeifresser“, die eiŶeŵ die Zeit ŶehŵeŶ, aďer diese auĐh ǀiel zu sĐhŶell 
verstreichen lassen. Dann ist es doch gut, wenn man die Zeit auch einmal nutzt, 

um Energie zu tanken und einmal weniger von Punkt zu Punkt zu hetzen. Dafür ist 

Zeit ǁiĐhig, die ŵaŶ zur freieŶ VerfüguŶg hat uŶd ŶaĐh HerzeŶslust fülleŶ kaŶŶ. 
Daŵit sĐhaft ŵaŶ siĐh eiŶeŶ AusgleiĐh für die Zeit daŶaĐh - deŶ Alltag. DeŶ Wert, 
deŶ die Zeit erhält, ďesiŵŵeŶ ǁir ŵit uŶd daraŶ sollte ŵaŶ deŶkeŶ, ǁeŶŶ ŵaŶ 
das Gefühl hat, vom Stress „aufgefressen“ zu werden. Also: Immer auch mal eine 

AusZEIT nehmen!

ChrisiaŶe Miterŵaier
KF Giesenkirchen

AusZEIT



30.11.2016

Alleine die Aussage „Jetzt ist die Zeit!“ macht mich nachdenklich. Wenn ich über 

das „Jetzt“ nachdenke, so ist dieser Augenblick schon vorbei und Vergangenheit. 

Also ǁas ist das „Jetzt“? Ist „Jetzt“ die riĐhige Zeit, uŵ etǁas zu erledigeŶ? 
Komme ich nicht zu spät? Verpasse ich nicht den Augenblick, mit dem sich meine 

ZukuŶt eŶtsĐheidet? „Jetzt ist ŶiĐht die Zeit!“, uŵ deŶ ǀerloreŶeŶ MoŵeŶteŶ 
nachzutrauern. Im Gegenteil, ich freue mich des Augenblicks. Ich genieße den 

Moment, das „Hier und Jetzt“, mit der Familie, mit Freunden, beim Sport, bei 

der Arďeit. Es ist die Zeit, deŶ MoŵeŶt dazu zu ŶutzeŶ, uŵ iŶ GeŵeiŶsĐhat 
ŵit aŶdereŶ iŶ jedeŵ dieser ǀieleŶ AugeŶďliĐke iŶŶezuhalteŶ uŶd ihŶ ǁirkliĐh 
wahrzunehmen.

Während einer Trauung trug ein Pastor einmal ein Gebet zur Nutzung der Zeit 

ǀor. Es ǁurdeŶ so ǀiele sĐhöŶe TäigkeiteŶ für das Brautpaar aufgeführt, dass 
ŵaŶ ŵeiŶeŶ koŶŶte, die koŵplete LeďeŶszeit ǁürde ŶiĐht dafür ausreiĐheŶ. 
Mein Kind aber sprach laut vor sich hin: „Keine Zeit zum Spielen. Keine Zeit zum 

Malen. Keine Zeit für...“. Eine wahre Aussage aus Kindermund.

Ja, ǁir ŶehŵeŶ uŶs ǀiel zu ǁeŶig Zeit für die ǁirkliĐh ǁiĐhigeŶ DiŶge iŵ LeďeŶ. 
Also ǁozu ist jetzt die Zeit? Es 
ist die Zeit, um diese unsere 

Welt besser zu machen und die 

Hekik des Alltags auszuďleŶ-

den. Es ist die Zeit für Taten 

und zum Helfen, aber auch die 

Zeit für unsere Freunde und die 

Familie, die wir nie vergessen 

dürfen.

MiĐhael RzezŶiĐki
KF Elmpt

Jetzt - ist der Augenblick vorbei



01.12.2016

„Jetzt ist die Zeit“ ǁeißt darauf hiŶ, dass jetzt etǁas getaŶ ǁerdeŶ ŵuss oder 
sollte und nicht irgendwann. 

IŶ ŵeiŶeŵ Beruf ŵüsseŶ tägliĐh ǀiele EŶtsĐheiduŶgeŶ getrofeŶ ǁerdeŶ. Es giďt 
etliche Kollegen, die sich vor diesen Entscheidungen drücken oder sie auf die lan-

ge BaŶk sĐhieďeŶ. SiĐherliĐh giďt es gute GrüŶde uŶd ǀielleiĐht trefeŶ die ŶotǁeŶ-

digen Entscheidungen dann andere Kollegen. So erfahren sie persönlich nicht, ob 

sie ŵit ihrer EŶtsĐheiduŶg etǁas ǀeräŶdert häteŶ. 
Im meinem Leben gibt es immer wieder Momente, in denen ich die Möglichkeit 

habe, alles bequem „weiter laufen zu lassen“ oder zu sagen, „Jetzt ist die Zeit“ 

eiŶe EŶtsĐheiduŶg zu trefeŶ uŶd DiŶge uŶd GegeďeŶheiteŶ zu äŶderŶ uŶd ǀoŵ 
„Sofa aufzustehen“.

Insbesondere, wenn ich nicht so ganz genau weiß, welche Konsequenzen das nach 

siĐh zieht. Mir ist es iŵŵer gaŶz ǁiĐhig, ŵeiŶe ďeǁussteŶ EŶtsĐheiduŶgeŶ später 
ŶiĐht ǁieder iŶ Frage zu stelleŶ: „Häte iĐh das geǁusst, daŶŶ häte iĐh es Ŷie 
getan“.

Als ich vor zwei Jahren gefragt wurde, ob ich mir vorstellen könnte, im Diöze-

sanvorstand der Kolpingsfamilien mitzuarbeiten, wurde mir aufgezeigt, welches 

ZeifeŶster iĐh ehreŶaŵtliĐh dafür iŶǀesiereŶ ŵüsste. Heute, zǁei Jahre später, 
kaŶŶ iĐh sageŶ, es ǁar die riĐhige EŶtsĐheiduŶg zu dieser Zeit, auĐh ǁeŶŶ das 
ZeitFENSTER iŶzǁisĐheŶ eiŶ zeitliĐhes SĐheuŶeŶtor ist. Die MeŶsĐheŶ, die iĐh keŶ-

ŶeŶlerŶeŶ darf, die ErfahruŶgeŶ uŶd die BegegŶuŶgeŶ, die iĐh ŵaĐhe, siŶd jede 
Minute wert.

Mariele Biesemann

KF Willich

bewusst entscheiden



02.12.2016

Wenn ich groß bin

Wenn ich Urlaub habe

Wenn die Veranstaltung vorbei ist

WeŶŶ iĐh iŶ ReŶte ďiŶ
Dann …

Was dann?

Meist läut doĐh alles ǁeiter.
Ot haďe iĐh ŵir daŶŶ doĐh ŶiĐht die Ruhe gegöŶŶt, ǀoŶ der iĐh geträuŵt haďe.
Es stand auch wieder etwas anderes auf dem Plan.

Was soll also dieses „Wenn … dann“?

„Die Zeit für das Glück ist heute, nicht morgen.“ (David Dunn)

Also ďesser ŶiĐht „WeŶŶ … daŶŶ“, soŶderŶ Ŷiŵŵ dir jetzt uŶd heute die Zeit, 
koŵŵ zur Ruhe, göŶŶe dir 
Momente der Entspannung, 

ďesĐhätige diĐh ŵit dir, deiŶeŶ 
Gefühlen, deinem Glauben. 

Nimm deine Liebesten in den 

Blick. Sieh und genieße die 

vielen kleinen Momente des 

täglichen Glücks.

Denk daran: „Die Zeit für das 

Glück ist heute, nicht mor-

gen.“

Maria und Michael Maurer

KF Grefrath

Wenn … dann?



03.12.2016

Meinen Beruf als Krankenschwester habe ich stets mit großer Freude ausge-

füllt. Ich komme mit den verschiedensten Menschen und ihren Erkrankungen in 

BerühruŶg. Häuig ǁerdeŶ sie ǁieder gesuŶd, aďer ǀiele siŶd auĐh aŵ EŶde ihres 
Lebensweges angelangt. Dann ist die Zeit gekommen, sich auf einen Abschied vor-

zuďereiteŶ uŶd AďsĐhied zu ŶehŵeŶ. Das ist häuig sehr sĐhŵerzliĐh uŶd traurig, 
aber auch sehr friedvoll. Es gab einige Menschen, für die ich mir die Zeit genom-

men und sie in den Tod begleitet habe. Dann musste ich meine eigentliche Arbeit 

ǀerŶaĐhlässigeŶ uŶd KollegeŶ ďiteŶ eiŶzuspriŶgeŶ. Aďer es ǁar für ŵiĐh iŵŵer 
alterŶaiǀlos, ŵir diese Zeit zu ŶehŵeŶ. IŶ deŵ MoŵeŶt koŶŶte iĐh ŶiĐht zu deŵ 
SterďeŶdeŶ sageŶ: „IĐh koŵŵe später oder ja gleiĐh.“ NeiŶ, iĐh ŵusste ŵir iŶ die-

seŵ MoŵeŶt die Zeit ŶehŵeŶ uŶd zur Ruhe koŵŵeŶ, uŵ die Zeit des AďsĐhieds 
sĐhöŶ uŶd friedliĐh zu gestalteŶ. UŶd ǁähreŶd iĐh aŵ Bet des SterďeŶdeŶ saß, 
erzählten mir die anwesenden Angehörigen vom Leben, von schönen und schwie-

rigen Momenten, von Höhen und Tiefen und viel von der Liebe.

Diese Erfahrungen haben mein Leben erheblich geprägt. Den Frieden und die 

Ruhe, die iĐh ďei eiŶer SterďeďegleituŶg fühleŶ koŶŶte, ǁareŶ für ŵiĐh sehr ǁert-
voll. Sie haben mich dankbar auf mein Leben blicken lassen und mir Mut gegeben, 

alles zu sĐhafeŶ, ǁas das LeďeŶ ŵit siĐh ďriŶgt uŶd iĐh ǁar froh, dass iĐh ŵir die 
Zeit nehmen konnte für die Zeit des Abschieds.

Kirsten Schwikkard

KF Willich

Zeit des Abschieds



04.12.2016

Ablauf, Abstand, Achse, Alter, Angabe, Ansage, Arbeit, Aufwand, Bedarf, Bombe, 

Druck, Erfassung, Ersparnis, Fahrkarte, Frage, Gefühl, Geist, Genosse, Geschichte, 

GesĐhŵaĐk, Liŵit, LohŶ, Lupe, MaŶgel, Messer, PuŶkt, Rauŵ, SĐhaltuhr, SĐhrit, 
Soldat, Spanne, Strafe, Umstellung, Vergeudung, Vergleich, Verzug, Zeichen, 

Zeuge, Zone, Zünder

Alle Begrife haďeŶ ŵit Zeit zu tuŶ!
Zeitablauf, Zeitabstand, Zeitachse, Zeitalter, Zeitangabe, Zeitansage, Zeitarbeit, 

Zeitaufwand, Zeitbedarf, Zeitbombe, Zeitdruck, Zeiterfassung, Zeitersparnis, 

Zeifahrkarte, Zeifrage, Zeitgefühl, Zeitgeist, ZeitgeŶosse, ZeitgesĐhiĐhte, 
Zeitgeschmack, Zeitlimit, Zeitlohn, Zeitlupe, Zeitmangel, Zeitmesser, Zeitpunkt, 

Zeitrauŵ, ZeitsĐhaltuhr, ZeitsĐhrit, Zeitsoldat, ZeitspaŶŶe, Zeitstrafe, Zeituŵstel-
lung, Zeitvergeudung, Zeitvergleich, Zeitverzug, Zeitzeichen, Zeitzeuge, Zeitzone, 

Zeitzünder

Die Zeit ist ǀielseiig uŶd ǀielsĐhiĐhig. Sie steht iŶ VerďiŶduŶg ŵit ǀieleŶ DiŶ-

geŶ uŶd iŵŵer ŵit uŶs selďst. Sie ist da, kaŶŶ ŶiĐht aŶgehalteŶ oder eŶferŶt 
werden. Wir können sie nicht hören, sehen, riechen, schmecken und ertasten, 

aďer sehr ǁohl höĐhst uŶtersĐhiedliĐh fühleŶ uŶd eŵpiŶdeŶ: als kurz oder laŶg, 
sĐhǁer oder leiĐht, sĐhreĐkliĐh oder trauŵhat sĐhöŶ. UŶd geŶau die gleiĐhe Zeit 
wird von verschiedenen Menschen völlig unterschiedlich wahrgenommen.

Die Zeit bleibt für uns ein Geheimnis.

Diese Zeit, die wir 

nicht ergründen kön-

ŶeŶ, ist uŶs ǀoŶ Got 
geschenkt: Anfang und 

Ende der uns ge-

schenkten Zeit liegen 

in Seiner Hand. Nutzen 

wir diese Zeit!

Birgit Stenmans

KF Oedt

Begrife von A bis Z



05.12.2016

Hast du schon einmal einen fremden Menschen angelächelt? Versuch es einmal 

und du wirst die Erfahrung machen, dass es ansteckend ist.  Der andere spürt, 

dass er wahrgenommen wird.

Der kürzeste Weg zwischen zwei Menschen ist ein Lächeln, sagt eine chinesische 

Weisheit. Seit ǀieleŶ JahreŶ ǀersuĐhe iĐh, ǁeŶŶ iĐh iŵ Dorf uŶterǁegs ďiŶ, jede 
Person lächelnd zu grüßen. Jede! Anfangs waren einige Leute erstaunt … und 

gaben den Gruß lächelnd zurück. Kinder auf ihrem Weg zur Schule oder zum Kin-

dergarten kamen mir schon bald mit einem freundlichen „Hallo“ entgegen.

Seit einem Jahr leben viele Flüchtlinge in unserer Umgebung. Gerade sie haben 

eiŶ freuŶdliĐhes LäĐhelŶ ďesoŶders Ŷöig. IhŶeŶ freuŶdliĐh zu ďegegŶeŶ, ist iŶ 
meinen Augen das Wenigste, was wir ihnen an Wertschätzung entgegen bringen 

können. Vielleicht bricht durch mein ansteckendes Lachen  eine Epidemie aus, die 

sich rasend schnell über den Erdball ausbreitet und uns  dem Frieden ein gutes 

Stück näher bringt. Wäre das nicht wunderbar?

Anne Küpper

KF OtzeŶrath

Zeit für ein Lächeln



06.12.2016

Viele werdeŶ das KirĐheŶlied „Jetzt ist die Zeit, jetzt ist die StuŶde. Heute wird 
getan oder auch vertan, worauf es ankommt, wenn er kommt.“ kennen.
Der Herr wird nicht fragen: Was hast du gespart, was hast du alles besessen? 
Seine Frage wird lauten: Was hast du geschenkt, wen hast du geschätzt um mei-
netwillen?
MeiŶ Auto, ŵeiŶ Haus, haďe iĐh geŶug AŶseheŶ? Bedürtige ďesĐheŶkeŶ, sie 
wertschätzen, ihnen Toleranz und Verständnis entgegen bringen.
nicht: Was hast du gewusst, was hast du Gescheites gelernt? sondern: Was hast 
du bedacht, wem hast du genützt?
Machen mich Abitur, Studium, ein guter Beruf zum besseren Menschen? Empa-
thie zeigen, auf die Bedürfnisse anderer eingehen, nicht meinen Vorteil sehen, 
vielmehr Hilfe für andere sein.
nicht: Was hast du beherrscht, was hast du dir unterworfen? sondern: Wem hast 
du gedient, wen hast du umarmt?
Übe ich Macht aus oder nutze ich aus? Wie Jesus anderen selbstlos dienen. Zeit 
schenken und trösten kommen als Freude zu mir zurück.
nicht: Was hast du bereist, was hast du dir leisten können? sondern: Was hast du 
gewagt, wen hast du befreit?
Muss iĐh alle KoŶiŶeŶte seheŶ, uŵ ŵitzuredeŶ? Iŵ NaŵeŶ Jesu DiŶge wageŶ, 
deren Ausgang ich nicht kenne und dadurch mich und andere aus Zwängen 
befreien.
nicht: Was hast du gespeist, was hast du Gutes getrunken? sondern: Was hast du 
geteilt, wen hast du genährt?
Sich mit Speis und Trank endlos verwöh-
nen? Denken wir an das Teilen des Heiligen 
MariŶ. WeŶ kaŶŶ iĐh ŵit deŵ ‚Brot des 
Lebens’ nähren?
nicht: Was hast du gesagt, was hast du 
alles versprochen? sondern: Was hast du 
getan, wen hast du geliebt?
Leere Worte zählen nicht, Taten sind 
wiĐhig! MeiŶe NäĐhsteŶlieďe auĐh iŶ gaŶz 
kleiŶeŶ SĐhriteŶ ist gefragt.

RegiŶa HaŶisĐh
KF Grefrath

Wenn nicht jetzt, wann dann?



07.12.2016

Das relaiǀ juŶge KirĐheŶlied „Jetzt ist die )eit...“ ďezieht siĐh auf das Mathäus-
EǀaŶgeliuŵ, iŶ deŵ Jesus fragt, ǁie ǁir iŶ ǀersĐhiedeŶeŶ SituaioŶeŶ agiereŶ; 
wo wir als Mitmenschen, als Christen gefragt sind. Dabei geht es ausschließlich 

daruŵ, ǁas ǁir – ǁas iĐh - für diejeŶigeŶ getaŶ haďe;ŶͿ, die ďeŶaĐhteiligt siŶd, die 
siĐh aŵ RaŶd uŶserer GesellsĐhat ďeiŶdeŶ. Adolph KolpiŶg hat dieseŶ ďiďlisĐheŶ 
GedaŶkeŶ ŵit seiŶeŶ WorteŶ 1853 so forŵuliert: „MaŶ kaŶŶ iŶ jedeŵ StaŶde 
uŶd iŶ jedeŵ Orte sehr ǀiel Gutes tuŶ, ǁeŶŶ ŵaŶ Ŷur AugeŶ uŶd OhreŶ autuŶ 
ǁill uŶd, ǁas die HauptsaĐhe ist, eiŶ Herz dafür hat.“ Das ÖfŶeŶ ǀoŶ OhreŶ uŶd 
Herz für Not in der Nähe – wie auch immer diese aussehen mag – scheint nicht 

ŵehr selďstǀerstäŶdliĐh zu seiŶ. Mir fällt derzeit iŶ uŶserer GesellsĐhat auf, dass 
Menschen sich mehr auf ihr eigenes Lebensumfeld beziehen und darauf schauen 

und ihre eigene Lebenswirklichkeit zum Maß der Dinge erheben. Die Vielzahl und 

Vielfalt der Lebensgeschichten, denen sie begegnen, scheinen sie zu überfordern. 

Das ÖfŶeŶ ǀoŶ OhreŶ uŶd Herz für die Not iŶ der Nähe ist sĐhǁierig uŶd aŶstreŶ-

gend, aber es ändert auch die Blickrichtung: Ich schaue nicht mehr nur aus meiner 

eigeŶeŶ Perspekiǀe, soŶderŶ aus der ŵeiŶes MitŵeŶsĐheŶ. Der PerspekiǀǁeĐh-

sel erweitert meinen eigenen Horizont und macht es mir leichter, – wie Jesus es 

formuliert hat – mich dem Geringsten meiner Brüder und Schwestern zuzuwen-

den. 

Peter Vieten

KF Mönchengladbach

Perspekiǀǁechsel 



08.12.2016

Die letzten Wochen waren schwer: Ich erhielt bei einer Untersuchung zum 

ǁiederholteŶ Mal eiŶe ersĐhreĐkeŶde DiagŶose. Déjà ǀu! SĐhoŶ daŵals hate iĐh 
mir geschworen, mein Leben grundlegend zu ändern und mir mehr Zeit für die 

ǁirkliĐh ǁiĐhigeŶ DiŶge zu ŶehŵeŶ: IĐh haďe Freiräuŵe für ŵeiŶe KiŶder uŶd 
ŵiĐh gesĐhafeŶ; deŶŶ so gliŵpliĐh koŵŵe iĐh ǁohl ŶiĐht ŶoĐh eiŶŵal daǀoŶ.
UŶd jetzt das! ÄhŶliĐh ǁie daŵals läut alles sĐhief: Iŵŵer Ŷeue BehaŶdluŶgs-

strategien - weil das Eine zu kompliziert und das Andere zu riskant ist oder die 

Technik versagt - führen zu Verzögerungen, weshalb Folgetermine verfallen. Es 

ist uŶďefriedigeŶd uŶd depriŵiereŶd. DoĐh letzteŶ EŶdes öfŶeŶ ŵir ausgereĐh-

net diese Missstände und Versäumnisse wertvolle Türen:

Liebe und engagierte Menschen nehmen sich Zeit, stehen mir bei, halten mir 

deŶ RüĐkeŶ frei uŶd ǀersuĐheŶ das UŶŵögliĐhe ŵögliĐh zu ŵaĐheŶ. Mit Erfolg! 
Mit Tränen der Erleichterung habe ich heute erfahren, dass sich alles zum Guten 

wenden wird.

Es kostet uŶsagďar ǀiel Mut uŶd Krat, geduldig aďzuǁarteŶ uŶd sĐhliŵŵe 
SituaioŶeŶ auszuhalteŶ! Aďer iĐh glauďe fest daraŶ, dass iĐh iŵŵer ǁieder 
darauf hofeŶ darf, dass alles gut ǁird – auĐh ǁeŶŶ das sĐhǁerfällt uŶd siĐh ŵir 
vielleicht nicht auf den ersten Blick 

erschließt.

Alles braucht seine Zeit und wer weiß 

schon, wozu etwas gut ist!

Brigite Marx
KF Willich

Wer weiß, wozu das gut ist



09.12.2016

Während wir im Alltag immer denken, dass wir unbedingt unsere To- Do- Liste 

aďhakeŶ ŵüsseŶ, tauseŶd DiŶge aŵ ďesteŶ gleiĐhzeiig erledigeŶ ǁolleŶ uŶd ǁir 
ŶeďeŶďei ŶoĐh uŶsereŶ tägliĐheŶ PliĐhteŶ ŶaĐhzukoŵŵeŶ ǀersuĐheŶ, stelleŶ ǁir 
sĐhŶell fest, dass ǁeŶig Zeit für die ǁirkliĐh ǁiĐhigeŶ DiŶge ist. 
Allein ein solch langer Satz sorgt schon für einen erhöhten Herzschlag – inklusive 

der soforigeŶ Frage, ǁelĐhe PuŶkte auf der eigeŶeŶ Liste ŶoĐh aďgehakt ǁerdeŶ 
sollten.

DoĐh ŵüsseŶ ǁir ǁirkliĐh iŵŵer akiǀ uŶd erreiĐhďar seiŶ, ŵögliĐhst ǀiel iŶ ŵög-

liĐhst ǁeŶig Zeit sĐhafeŶ?
Got selďst gaď uŶs deŶ sieďteŶ Tag der WoĐhe als Ruhetag. AuĐh Jesus Ŷahŵ 
siĐh ZeiteŶ der Ruhe. MeŶsĐheŶ kaŵeŶ zu ihŵ uŶd auĐh seiŶe JüŶger ďrauĐhteŶ 
ihn – trotz allem zog er sich zurück, nahm sich Zeit für sich und seinen Vater. Das 

ǀerstaŶd ďei ǁeiteŵ ŶiĐht jeder.
Muig, siĐh trotz aller ErǁartuŶgeŶ 
Zeit zu nehmen, oder?

Ich bin mir sicher, dass wir viel weni-

ger von unseren Listen wirklich tun 

müssen. Wenn wir unsere Aufgaben, 

die unbedingt erledigt werden sollen, 

hinterfragen, werden wir feststellen, 

dass ǀieles üďerlüssig ist. Was ŵuss 
ich wirklich und was darf ich einfach 

sein lassen? Die Vorbilder aus der 

Biďel erŵuigeŶ uŶs dazu, uŶs Zeit zu 
nehmen - für Familie und Freunde, für 

uns selbst, Zeit zum Durchatmen. Es 

muss nicht immer sofort das Neueste 

ďei FaĐeďook ǀeröfeŶtliĐht ǁerdeŶ 
und auch der nächste Schlussverkauf 

kann warten.

Reďekka Gohla
Kolpingbildungswerk

Jetzt ist die Zeit, um… was zu müssen?



10.12.2016

„AŶtoŶ Weďer, SĐhlossergesell‘“ rut eiŶes MorgeŶs der Brieträger zur Werk-

stäte hiŶeiŶ. Es ist ǁieder eiŶ Brief aus der Heiŵat. AŶtoŶ Ŷiŵŵt ihŶ, ďefühlt 
ihn und weiß, da ist nicht drin, was er braucht. Wohl wieder nur gut gemeinte 

ErŵahŶuŶgeŶ der Muter. Er öfŶet deŶ Brief. Es ist Marias SĐhrit. Sie teilt ihŵ 
deŶ ďeǀorsteheŶdeŶ Tod seiŶer Muter ŵit.
AŶtoŶ ǁar aus seiŶer dörliĐheŶ Heiŵat iŶ die Stadt gegaŶgeŶ uŶd ist da „ǀer-
saĐkt“. JedeŶ AďeŶd ǀerďriŶgt er iŶ der KŶeipe uŶd Ŷörgelt; er ist keiŶ froher 
MeŶsĐh eher eiŶ Ŷegaiǀer TǇp. NaĐh Hause zurüĐkgekehrt äŶdert er siĐh ŶiĐht. 
Bis eines Tages im Mai Maria, die Einzige, die noch an Anton glaubt, zum Kapell-

chen zieht, um wieder für Anton zu beten. Zeitgleich erfährt Anton, wie ihm die 

„Decke auf den Kopf fällt“, wie ihm die Zeit brennt. Er muss raus, auf die Straße 

und kommt wie zufällig in die Kirche. Da merkt er, wo er steht. Er bereut und 

ordnet sein Leben neu.

Das ist eine Geschichte Adolph Kolpings aus seinem Kalender von 1858. - 2010: 

GruppeŶtrefeŶ iŵ KolpiŶghaus uŶd PasĐal sitzt iŶ der Mite. Sie, die Erzieher uŶd 
Bewohner, fragen ihn, was ihn bewogen habe, schon wieder die Tür einzutreten, 

schon wieder seinen Job zu schmeißen. Es ist eine spannende Stunde. Alle sind 

gaŶz daďei. Es geht uŵ EǆisteŶzielles. Es geht uŵ PasĐals ZukuŶt, uŵ seiŶ LeďeŶ.
MaŶĐhŵal dräŶgt die Zeit. Da ist es ǁiĐhig, siĐh auf die HiŶterďeiŶe zu setzeŶ 
und zu helfen.

Pfr. Dr. Christoph ZetŶer
KF Krefeld

Zeit für Existenzielles



11.12.2016

Ich bin eher ein Ja- denn ein Neinsager. Einer, der seine eigenen Bedürfnisse 

zurüĐkstellt, uŵ eiŶe Bite ŶiĐht aďsĐhlageŶ zu ŵüsseŶ. Waruŵ auĐh ŶiĐht? Für 
andere da sein zu können, ist doch ein schönes Gefühl und Grundlage unserer 

GeŵeiŶsĐhat.
Aďer eiŶe sĐhǁere Krise hat ŵiĐh gelehrt: Der ǁiĐhigste MeŶsĐh iŶ ŵeiŶeŵ 
Leben bin ich selbst. Nur wenn ich mich auch um mich selbst kümmere, mir selbst 

die Aufmerksamkeit schenke, die es mir ermöglicht, meine Bedürfnisse zu erken-

ŶeŶ uŶd ǁeŶŶ iĐh daŶŶ ŶoĐh deŶ Mut iŶde, ŵiĐh auĐh eiŶŵal aďzugreŶzeŶ uŶd 
freuŶdliĐh „NeiŶ“ zu sageŶ, erst daŶŶ iŶde iĐh zu eiŶeŵ iŶŶereŶ GleiĐhgeǁiĐht 
und zu einer Lebensfreude, die – ohne im Inneren etwas aufzugeben – wieder 

nach Außen wirken kann.

Eine Freundin hat mir einmal folgendes gesagt: „Liebe deinen Nächsten wie dich 

selďst – aŶdersheruŵ fuŶkioŶiert es ŶiĐht.“ – Da ist ǀiel Wahres draŶ.

ChrisiaŶ LehŶeŶ
KF Hinsbeck

Jetzt ist die Zeit – auch für mich



12.12.2016

Vor ein paar Wochen hat der Kolping Diözesanverband Aachen in Mönchenglad-

ďaĐh eiŶ Haus aŵ „AlteŶ Markt“ gekaut. Dort werdeŶ Ŷeue Büros uŶd Sozial-
räuŵe für deŶ DV uŶd Ŷeue GeŵeiŶsĐhatsräuŵe für die KolpiŶgsfaŵilie MG 
entstehen.

Bis dahiŶ ist es allerdiŶgs ŶoĐh eiŶ weiter Weg: Viele AďďruĐharďeiteŶ siŶd Ŷöig, 
um die Innenräume um- und neuzugestalten. Die Idee, die einzelnen Kolpings-

faŵilieŶ aufzurufeŶ, dies tatkrätig zu uŶterstützeŶ, faŶd ďei eiŶigeŶ KolpiŶgerŶ 
Anklang.

Vieles kann von den eigenen 

Mitgliedern selbst bewerkstel-

ligt werden. Die Idee mit vielen 

Mitgliedern anderer Kolpings-

familien zusammenzuarbeiten, 

sie dabei kennen zu lernen und 

so gemeinsam ein neues Kol-

ping-zu-Hause - menschlich wie 

räumlich - entstehen zu lassen, 

hat mich sofort begeistert und 

erscheint mir ein gelungener 

„Zeitvertreib“ zu sein.

Simone Pohl

KF Willich

Mit Hammer und Meißel



13.12.2016

Etwas zu tun, zu denken, zu erleben: Gutes-Böses, Schönes-Schlimmes, wie es 

kommt.

Es ŵuss ďeǁäligt ǁerdeŶ. NiĐht iŵŵer leiĐht, ŵaŶĐhŵal zuŵ VerzǁeifelŶ.
Jede Zeit hat ihre Eigenarten, vor 100 - vor 1000 Jahren.

Wir leben im Jetzt und dieses Jetzt scheint sich weltweit nicht gut zu entwickeln:

Kriege, VerfolguŶg, Kaŵpf der ReligioŶeŶ, VerŵisĐhuŶg ǀoŶ MeŶsĐheŶ - Haufar-
ben.

Das scheint das Weltproblem zu sein.

Möge ŵit Hilfe Gotes - ǁesseŶ auĐh iŵŵer - uŶd ŵit uŶserer Hilfe MeŶsĐheŶ 
geholfen werden, die in diese Nöte geraten sind, damit sie ein menschenwürdiges 

Leben haben im “Jetzt”!

Peter Büsch

KF Willich

Zeit ist immer - vor allem im Jetzt:



14.12.2016

Wir leben in einer Welt voller Termine und Zeitdruck. Wir hetzen von einer 

Verabredung zur nächsten und haben übervolle Terminkalender: Arztbesuche, 

Geburtstage, Arbeitszeit, ehrenamtliches Engagement, Hobbies, Fahrzeiten, 

Sport, Einkaufen, Essen, Schlafen.

Ein Tag hat 24 Stunden, 1440 Minuten, 86.400 Sekunden. Das ist eine ganze 

Menge an Zeit.

Und dann schauen wir in den Kalender und sehen nur wenige freie Stellen.

„Zeit ist, was verhindert, dass alles auf einmal passiert.“ – Das heißt eben auch, 

dass wir ŶiĐht ďei zwei TerŵiŶeŶ gleiĐhzeiig seiŶ köŶŶeŶ. Wir ŵüsseŶ aďwägeŶ, 
was uŶs wiĐhig ist. Oder erst deŶ eiŶeŶ TerŵiŶ uŶd daŶŶ deŶ aŶdereŶ wahr-
ŶehŵeŶ. WeŶŶ ŶiĐht alles gleiĐhzeiig passiert, wird es daŶŶ ŵehr, weil alles 
nacheinander passiert?

„Zeit ist, was verhindert, dass alles auf einmal passiert.“ – Wir brauchen Freiräu-

me in unserem Leben – Freiräume für Freizeit, zum Ausruhen. Zeit, um wieder 

aufzutanken, um Menschen zu 

trefeŶ, die uŶs gut tuŶ. Dafür 
lohnt es Platz im Kalender 

freizuhalten. Um Dinge zu tun, 

die uns Spaß machen. Einfach 

so – ohne Gedanken an den 

nächsten Termin, ohne Stress, 

weil noch eine Menge anderer 

Dinge zu tun sind.

„Zeit ist, was verhindert, dass 

alles auf einmal passiert.“ – In 

diesem Sinne: Nimm dir Zeit 

für dich!

Julia Klütsch

KF Düren

„Zeit ist, was verhindert, dass alles auf 
einmal passiert.“ – John A. Wheeler



15.12.2016

Ewigkeit bedeutet: Etwas ist, ist da schon immer, unendlich. „Tausend Jahre sind 

ǀor Got ǁie der Tag, der gesterŶ ǀergaŶgeŶ ist.“ ;Psalŵ ϵ0,ϰ / Ϯ Petr. ϯ,ϴͿ Etǁas 
„werden“ kann nur in der Zeit, im Auf und Ab, Werden und Vergehen, Anfang und 

EŶde. Hier hat SĐhöpfuŶg ihreŶ Platz, durĐh Got, aďer auĐh SĐhöpfuŶg, EŶtǁiĐk-

luŶg, FerigstelluŶg uŶd VolleŶduŶg durĐh MeŶsĐheŶ.
Bevor ich weiß, was zu tun ist und was ich zu tun habe, muss ich hören, mich in-

forŵiereŶ, ďildeŶ. IĐh darf ŵeiŶe persöŶliĐheŶ WüŶsĐhe uŶd AŵďiioŶeŶ ŶiĐht als 
Maßstab nehmen. Zu viele Menschen leben nur sich selbst und ihre eigenen Vor-

stelluŶgeŶ uŶd setzeŶ sie ohŶe RüĐksiĐht auf Verluste uŵ. Sie opferŶ das MeŶsĐh-

sein der Technik. Doch nicht die allbeherrschende Technik, nicht die absolute 

PerfekioŶ ist )iel ŵeŶsĐhliĐher EŶtǁiĐkluŶg, soŶderŶ das Wohl aller MeŶsĐheŶ.
Dazu darf iĐh auf Gotes Wort höreŶ. Er ǁill das Heil des MeŶsĐheŶ uŶd ŶiĐht, 
dass der Mensch bei aller technischen Vervollkommnung seine Seele verliert. Er 

ǁill ŶiĐht, dass der MeŶsĐh ǀerplaŶt ǁird, siĐh selďer ǀerplaŶt, ohŶe zur Ruhe zu 
kommen.

Er will, dass wir uns bewusst machen, dass der individuelle, einmalige Mensch 

ŵehr ist als eiŶ ďloßes Oďjekt zur SteigeruŶg ǀoŶ WirtsĐhat, WisseŶsĐhat uŶd 
Technik.

Der Mensch ist zum Glücklichsein in Familie und Beruf, im Freundeskreis und Ver-

eiŶ ďerufeŶ uŶd soll seiŶeŶ LeďeŶssiŶŶ iŶ Gotes Wort iŶdeŶ, uŵ aŶ der Verǀoll-
kommnung der Welt mitzuwirken.

Pfr. Peter Jöken

KF Jülich

Zeit auf Gotes Wort zu hören



16.12.2016

Kennen Sie das Pareto-Prinzip? Diese, nach dem italienischen Ökonomen und 
SoziologeŶ Vilfredo Pareto ;ϭϴϰϴ-ϭϵϮϯͿ ďeŶaŶŶte ϴϬ/ϮϬ-Regel, ďesagt, dass 
80% des Gesamtergebnisses mit 20% des Gesamtaufwandes erreicht werden. 
Die Prozentzahlen passen nicht immer (und müssen in Summe auch nicht 100% 
ergeďeŶͿ, aďer die TeŶdeŶz siŵŵt. ÜďerlegeŶ Sie ŵal: Wie ot ist es der „letzte 
SĐhlif“, der die ŵeiste )eit iŶ AŶspruĐh Ŷiŵŵt ;ďeiŵ KuĐheŶďaĐkeŶ ǁie ďeiŵ 
Aufräumen, bei der Steuererklärung wie beim Dekorieren einer festlichen Tafel).
RiĐhard KoĐh üďerträgt das Pareto-PriŶzip auf ǁeitere LeďeŶsďereiĐhe*. FrageŶ 
Sie sich einmal, was Sie glücklich und zufrieden macht. Nur für sich, aber ganz 
ehrliĐh. UŶd daŶŶ ŶoiereŶ Sie, ǁoŵit Sie Ihre )eit ǀerďriŶgeŶ. IĐh ǁete, dass 
auĐh Sie ŵit deŵ, ǁas IhŶeŶ aŵ ǁiĐhigsteŶ ist, Ŷur eiŶeŶ kleiŶeŶ Teil Ihrer )eit 
verbringen. 
MeiŶ VorsĐhlag: LasseŶ Sie deŶ PerfekioŶisŵus eiŶŵal ǁeg. Sie ǁerdeŶ ǀiel 
freie Zeit haben! Aber dann passen Sie auf, dass Sie diese Zeit auch wirklich für 
MeŶsĐheŶ, Hoďďys oder DiŶge ŶutzeŶ, die IhŶeŶ ǁiĐhig siŶd. 

Peter Wite
KF Elmpt

*RiĐhard KoĐh: Das ϴϬ/ϮϬ PriŶzip. Mit Erfolg ǁeŶiger AufǁaŶd. 
Caŵpus Verlag ϭϵϵϴ

Das Pareto-Prinzip



17.12.2016

Zeit ist etwas Wertvolles. Wir sollten uns Zeit nehmen, um uns mit Menschen zu 

trefeŶ uŶd ihŶeŶ zuzuhöreŶ.
IĐh haďe eiŶeŶ MaŶŶ ďesuĐht, der seiŶ LeďeŶ laŶg sehr akiǀ ǁar. IĐh keŶŶe ihŶ 
seit ŵeiŶer KiŶdheit uŶd ǁir haďeŶ uŶs fast jedes Jahr geseheŶ. Heute ist er ϵϴ 
Jahre alt uŶd sitzt iŵ Rollstuhl. Er kaŶŶ das Haus Ŷur ŶoĐh selteŶ ǀerlasseŶ, sitzt 
am Fenster und blickt auf den angrenzenden Wald. Wenn ich ihn besuche, freut er 

sich, dass ich ihm ein Stück von meiner Zeit schenke. Er bemerkt, dass seine Zeit 

ďald ŶiĐht ŵehr reiĐheŶ uŶd er seiŶ LeďeŶ iŶ Gotes HäŶde geďeŶ ǁird. Als iĐh 
gehe, sagt er: „ SĐhöŶ, dass ǁir uŶs ŶoĐh eiŶŵal geseheŶ haďeŶ. Es ist alles Got 
befohlen.“

Ich bin glücklich, dass ich diesem Menschen ein Stück meiner Lebenszeit ge-

schenkt habe.

Markus Holländer

KF Jülich

Jetzt ist die Zeit – für Besuche



18.12.2016

Inne zu halten, sich zu besinnen.

Worauf?

Vieles läut aus der Spur. Auf der Welt. Priǀat. IŶ KirĐhe uŶd Poliik.
Warum?

Weil es aŶ MeŶsĐhliĐhkeit, aŶ Mitleid fehlt. ProitdeŶkeŶ ďesiŵŵt das HaŶdelŶ.
Guter siĐherer LeďeŶsstaŶdard ist ǁiĐhig. Es fehlt aŶ Barŵherzigkeit.
Doch barmherzig sein, wie geht das?

Warum?

Was brauchen wir denn wirklich? Was bewirkt unser Handeln, Denken, Wünschen?

Ist es uns ernst damit, den Nächsten in den Blick zu nehmen, nach Hilfe zu suchen.

Wozu ?

ChristeŶtuŵ ǀerpliĐhtet zuŵ HaŶdelŶ. Für Alle je ŶaĐh MögliĐhkeit.
Setzen wir es um, tun wir es! Jetzt ist die Zeit.

Deshalb:

Könnte Frieden in den Familien gelingen.

KöŶŶeŶ FreuŶdsĐhateŶ siĐh fesigeŶ, kaŶŶ VerstäŶdŶis für AŶders DeŶkeŶde 
eŶtsteheŶ, die WahruŶg der SĐhöpfuŶg geliŶgeŶ uŶd Gotes SegeŶ ǁirkeŶ.
VielleiĐht giďt es daŶŶ für alle MeŶsĐheŶ eiŶe glüĐkliĐhere ZukuŶt iŶ FriedeŶ uŶd
Freiheit für uns, unsere Kinder und Enkelkinder.

Warum? Wieso? 

Wozu?

siehe oben!

HaŶŶe RiĐhter
KF Willich

Jetzt ist die Zeit! – 

Wozu?



19.12.2016

NeiŶ, es ŵuss ŶiĐht iŵŵer SaŶiago de Coŵpostela seiŶ, ŶiĐht Roŵ, Trier, Keǀe-

laer, auch wenn es uns hinauszieht zu diesen Pilgerstrecken. Es gibt noch Wege 

für die KirĐhe, für KolpiŶggesĐhǁister alleŵal, auf deŶeŶ ofeŶsiĐhtliĐh so ǁeŶige 
unterwegs sind, dass man sie nahezu an wenigen Händen abzählen kann.

„KirĐhe uŶd ArďeitersĐhat“ ist solĐh eiŶ kauŵ ďekaŶŶter Weg. EiŶe ďisĐhöliĐhe 
Kommission unseres Bistums kümmert sich um die Verbindung von Arbeitern und 

ArďeitsloseŶ zur KirĐhe uŶd uŵgekehrt. „ArďeitersĐhat“ ŵeiŶt hier die arďeiteŶ-

deŶ MeŶsĐheŶ, ǀorǁiegeŶd iŶ deŶ uŶtereŶ LohŶgruppeŶ: PrakikaŶteŶ, Teilzeit-
ďesĐhätigte, Leiharďeiter, WaŶderarďeiteriŶŶeŶ, LaŶgzeitarďeitslose, GeriŶg 
Qualiizierte usǁ.. Sie alle steheŶ uŶserer KirĐhe so sĐhŵerzliĐh ferŶ – oder steht 
unsere Kirche ihnen fern?

Nein, sie kommen in ihrer überwiegenden 

Mehrheit nicht (mehr), haben längst Ab-

sĐhied geŶoŵŵeŶ ǀoŵ KirĐheŶjahr ŵit 
seiŶeŵ Rhythŵus. UŶd ǁeŶŶ sie koŵŵeŶ, 
dann mit der Erwartung, dass Kirche Service 

leistet, irgeŶdǁo deŶ feierliĐheŶ RahŵeŶ 
garaŶiert für eiŶ soŶst gesellsĐhatliĐhes 
Ereignis.

Ja, dann müssen wir uns auf den Weg zu 

ihnen machen, wir als Kirchengemeinden 

und als Verbände, also auch als Kolpingsfa-

milie und Kolpingmitglied. Bei und vor allem 

mit ihnen sollten wir Plätze der Begegnung 

sĐhafeŶ: AŶlaufstelleŶ, BeratuŶgsŵögliĐhkei-
teŶ, GespräĐhstrefs. VereiŶzelt giďt es diese 
AkiǀitäteŶ sĐhoŶ, ǁir ďrauĐheŶ uŶs „Ŷur“ 
mit ihnen zu vernetzen, mit ihnen gemein-

sam „hin zu den arbeitenden Menschen“ zu 

gehen.

MariŶ Thees
KF Süchteln

Sich auf den Weg machen – zu den ar-
beitenden Menschen



20.12.2016

Irgendwie hat man immer einen Plan. Man plant 24 Stunden des Tages, 168 

Stunden in der Woche, knapp 672 Stunden im Monat und 8.064 Stunden im Jahr. 

MaŶ füllt die Zeit aus ŵit Joď, TerŵiŶeŶ, TrefeŶ, Hoďďys, Urlauď uŶd so ǀieleŵ 
aŶdereŶ. GaŶz selďstǀerstäŶdliĐh. OhŶe ZeitŵaŶageŵeŶt köŶŶteŶ ǁir ǀiele Ter-
mine und Anforderungen in unserem Leben nicht wahrnehmen. Doch auch bei 

einem großen und erfolgreichen Zeitmanager kommt es vor, dass die Zeit nicht 

ausreicht. Sie verrinnt zu schnell, sie fehlt, ist nicht aufzuholen. Was ist dann mit 

dem Plan? Er geht nicht auf. Jetzt ist es Zeit, den Plan zu ändern und abzuwägen, 

welchen Vorteil es hat, immer und konsequent einem Plan zu folgen. Wäre es 

ŶiĐht leiĐhter auĐh eiŶ paar uŶgeplaŶte ZeifeŶster ofeŶ zu lasseŶ? SiĐh eiŶfaĐh 
Zeit ŶehŵeŶ? SpoŶtaŶ seiŶ? WeŶiger EŶtäusĐhuŶg darüďer, dass der PlaŶ ŶiĐht 
aufgeht? Viel mehr Zeit für sich. Viel mehr Zeit für den anderen. Zeit für das 

Miteinandersein. Zeit zum Ausruhen. Zeit zum Denken. Zeit zum Spielen. Zeit 

zum Lesen. Zeit zum Zuhören. Zeit zum Schweigen. Zeit zum Lachen. Zeit zum 

Weinen. Zeit zum Träumen. Zeit für Geduld. Zeit für Musik. Zeit für Kunst. Zeit für 

Gemütlichkeit. Zeit zum Glücklichsein. Zeit für die Gegenwart. Zeit zum Mensch-

seiŶ. Diese Zeit ist jetzt.

Corinna Langels

KF Willich

Zeit zum Mensch sein.



21.12.2016

SiĐh lieďeǀoll uŶd daŶkďar ǀoŶ der Berufstäigkeit zu ǀeraďsĐhiedeŶ, die ot alles 
forderte und auch Berufung war, ist gar nicht so leicht. 

Der Beruf ďraĐhte klare StruktureŶ iŶ deŶ Tagesaďlauf, ǁas koŵŵt jetzt?
Jetzt haďe iĐh eŶdliĐh Zeit uŶd Ruhe – ǁofür?
Was ist ŵir ǁiĐhig?
Was habe ich noch nicht gelebt und verwirklicht?

Was brauche ich nicht mehr?

Vieles hat sich angesammelt. Es ist also Zeit Abschied zu nehmen, auszumisten, 

loszulassen, es auch anderen zu überlassen…

Dann ist es Zeit zu reisen, das Leben zu genießen, aber auch nicht nur für mich zu 

leďeŶ, soŶderŶ ofeŶ zu seiŶ für NeuaŶfäŶge, BegegŶuŶgeŶ…
Der Umgang mit Menschen, Zeit füreinander zu haben, füreinander da zu sein… 

das wird sicherlich bleiben.

Froh uŶd daŶkďar jedeŶ Tag zu leďeŶ uŶd ihŶ ŵit seiŶeŶ je eigeŶeŶ AufgaďeŶ uŶd 
HerausforderuŶgeŶ aŶzugeheŶ… das ist siĐherliĐh eiŶe gute Perspekiǀe.
Es ŵuss keiŶ RuhestaŶd seiŶ, soŶderŶ kaŶŶ eiŶe hofŶuŶgsǀolle, Ŷeue AusriĐhtuŶg 
werden, im Vertrauen auf eine sinnvolle Lebensführung, die im Glauben ihren Halt 

und Grund erfährt. Tragen 

und getragen werden, das 

ist die posiiǀe ZuǀersiĐht.
Heute ist der Tag, um zu 

leben, heute ist die Zeit, 

um dankbar und glück-

lich zu sein und sich des 

Lebens zu freuen…

Maria und Michael

Maurer KF Grefrath

Jetzt ist die Zeit zum Übergang in den 
Ruhestand 



22.12.2016

Eine Freundin ist vor ein paar Wochen ins Altersheim umgezogen. Ich habe sie 

besucht. Sie hat ein schönes Zimmer, liebevoll eingerichtet mit Dingen, die sie 

von zu Hause mitnehmen konnte. Sie sagt, sie fühle sich wohl. Sie bringt sich mit 

ihreŶ FähigkeiteŶ iŶ die GeŵeiŶsĐhat eiŶ.
Ich bin sehr nachdenklich geworden: Das Leben – reduziert auf knapp 20 qm. Ich 

schaue mich in meiner Wohnung um. Noch habe ich zweieinhalb Zimmer und 

einen großen Keller. Gefüllt mit Dingen, die sich in meinem Leben angesammelt 

haben, die mir lieb sind, auf die ich bisher nicht verzichten konnte. Ich nehme 

meine liebsten Erinnerungsstücke zur Hand.

GaŶz ďesoŶders ǁiĐhig ist ŵir eiŶ Brief ŵeiŶes Vaters zu WeihŶaĐhteŶ 19ϰϱ. 
Lieďeǀoll sĐhaue iĐh auf die HaŶdsĐhrit. Wie ot haďe iĐh dieseŶ Brief iŶ deŶ letz-

ten Jahren in der Hand gehalten. Ich fühle noch heute, die gute Beziehung, die 

uns verband.

Lebenszeit – auch meine neigt sich dem Ende zu, das weiß ich, trotzdem erfüllt 

mich diese Gewissheit mit Weh-

ŵut.  GesĐheŶkte Zeit – ǀoŶ Got 
gegeben – von mir genutzt? Zum 

Wohle meines Nächsten?

IĐh rütle ŵiĐh auf! IĐh ǁerde 
ŵeiŶe Zeit zuküŶtig  ďeǁusst 
sinnvoll nutzen – für meine 

Freunde – für meine Familie – 

und für mich! 

Resi Müller
KF Giesenkirchen

Lebenszeit



23.12.2016

Als ŵeiŶe Muter ŵiĐh ǀor zǁei WoĐheŶ ďat, eiŶeŶ Iŵpuls zuŵ Theŵa „Alles hat 
seine Zeit“ zu verfassen, wollte ich zunächst ablehnen: „Alles hat seine Zeit, -nur 

ich habe keine Zeit“! Ich habe mich dann doch dazu entschlossen, ein paar Zeilen 

zu schreiben.

Seit der Geďurt uŶserer ersteŶ ToĐhter ǀor etǁas ŵehr als 4 JahreŶ ďeiŶde iĐh 
ŵiĐh iŶ ElterŶzeit. EiŶ Begrif, der für ŵiĐh geŶau ausdrüĐkt, ǁas geŵeiŶt ist! Mit 
dem Tag ihrer Geburt begann für meinen Mann und vor allem für mich eine neue 

Zeit! Kein Ereignis hat unser Leben bisher so verändert wie die Geburt unserer 

TöĐhter! Vieles, ǁas ǀorher ǁiĐhig ǁar, ist iŶ deŶ HiŶtergruŶd gerüĐkt ďzǁ. spielt 
kauŵ ŵehr eiŶe Rolle. AŶdere TheŵeŶ ďesiŵŵeŶ ŶuŶ uŶsereŶ Alltag. AuĐh 
ǁeŶŶ ŵir ŵaŶĐhŵal Zeit aŶ alleŶ EĐkeŶ fehlt - für eiŶeŶ AŶruf, für TrefeŶ ŵit 

Freunden, zum Ausschlafen am Wochen-

ende, für Entspannung oder für so banale 

Dinge wie die Bügelwäsche: Ich bin glück-

lich und dankbar für diese Zeit! Einige 

Monate Elternzeit liegen noch vor mir: 

Zeit, in der ich Zeit habe, mich ganz be-

ǁusst, ohŶe ďeruliĐhe VerpliĐhtuŶgeŶ, 
meinen Töchtern, dem Familienleben zu 

widmen. Darauf freue ich mich!

Julia van Dick

KF Vorst

„Elternzeit!“



24.12.2016

EiŶes MorgeŶs ǁar der )ug ǀoŶ Osterath ŶaĐh Krefeld ǁieder ausgefalleŶ uŶd iĐh 
war mit dem Nächsten eigentlich viel zu spät dran, um meine Arbeit halbwegs 

erledigeŶ zu köŶŶeŶ, deŶŶ iĐh daĐhte: „Jetzt ist die )eit zuŵ ArďeiteŶ“. IĐh hate 
deŶ Kopf „ǀoller Arďeit“ uŶd üďerlegte, iŶ ǁelĐher ReiheŶfolge alles aďzuarďeiteŶ 
wäre. 

Beiŵ AussteigeŶ iel ŵir eiŶ juŶger MaŶŶ auf, der ďliŶd ǁar. Der Aussieg zuŵ 
Bahnsteig hin war sehr hoch und ich konnte mir nicht vorstellen, wie er diesen 

Aussieg ohŶe Hilfe ďeǁäligeŶ ǁollte. Also ďot iĐh ihŵ ŵeiŶe Hilfe aŶ, die er sehr 
gerne annahm. Ich erfuhr, dass er seine Kollegen durch den Zugausfall verpasst 

hate, ŵit deŶeŶ er soŶst zur Arďeit fährt uŶd die ihŵ iŶ sĐhǁierigeŶ Situaio-

nen helfen. Der Mann bat mich, ihn durch den Bahnhof bis zur Straßenbahn zu 

führen und mit ihm auf seine Bahn zu warten, denn der Bahnhof war sehr voll 

und die einfahrenden Straßenbahnen werden an den Haltestellen zwar angezeigt, 

aďer ŶiĐht aŶgesagt. Wie soll also jeŵaŶd, der ŶiĐhts sieht, ǁisseŶ, ǁelĐhe BahŶ 
gerade eiŶfährt? ;Aďer diese ErkeŶŶtŶis kaŵ ŵir auĐh erst iŶ dieser SituaioŶͿ. 
NaĐhdeŵ der MaŶŶ iŶ der riĐhigeŶ BahŶ zu seiŶer Arďeitsstäte saß, geŶoss iĐh 
deŶ Fußǁeg zuŵ Büro. MeiŶ ǀoller SĐhreiďisĐh uŶd der daŵit ǀerďuŶdeŶe Stress 
waren in den Hintergrund getreten. Es war wohl nicht die Zeit zum Arbeiten, 

sondern die Zeit zum Helfen.

KariŶ Wite
KF Elmpt

Alles hat seine Zeit



25.12.2016

„Alle Wege siŶd ofeŶ, uŶd ǁas gefuŶdeŶ ǁird, ist uŶďekaŶŶt.
Es ist ein Wagnis, ein heiliges Abenteuer.“ Pablo Picasso

Die UŶgeǁissheit solĐher WagŶisse köŶŶeŶ eigeŶtliĐh Ŷur jeŶe auf siĐh ŶehŵeŶ,
die sich im Ungeborgenen geborgen wissen,

die in der Ungewissheit geführt werden,

die sich vom Ziel ziehen lassen

uŶd ŶiĐht selďst das Ziel ďesiŵŵeŶ.

LasseŶ ǁir uŶs gerade jetzt iŶ der AdǀeŶtzeit deŶ Weg ǀoŶ Jesus zeigeŶ.
IŶ ihŵ siŶd ǁir geďorgeŶ, ǁo iŵŵer ǁir uŶs ďeiŶdeŶ, ǁas iŵŵer ǁir tuŶ.

Erwin Küpper

KF OtzeŶrath

Geborgen bei Jesus



26.12.2016

Iŵŵer wieder stelle iĐh fest, dass Zeit eiŶ kostďares Gut uŶd ot zu kŶapp ist.
Gerade gegen Jahresende, in der Vorweihnachtszeit, wird mir meist bewusst, dass 

das Jahr wie im Flug vergangen ist, und ich frage mich, wo die Zeit geblieben ist…

Jedes Jahr nehme ich mir fest vor, meine Prioritäten besser und bewusster zu 

setzen.

Jedes Jahr koŵŵt etwas Neues hiŶzu uŶd iĐh stelle ŵit EŶtäusĐhuŶg fest, dass 
ich nicht alle meine Vorsätze umgesetzt habe!

Zwei KiŶder, eiŶe PartŶersĐhat, eiŶ Studiuŵ uŶd eiŶ ‚eigeŶes’ LeďeŶ fülleŶ 
schnell den Alltag. Und viel zu schnell wird eines vernachlässigt, wenn ich mich 

nicht bemühe, die Waage zu halten.

Für diese Adventszeit ist es mein Ziel, mich vor allem um meine Familie zu küm-

ŵerŶ, Zeit ďewusst zu erleďeŶ - uŶd dies auĐh weiterhiŶ zu sĐhafeŶ! 

Reďekka Prielipp
KF Willich

Jetzt ist die Zeit! Für Familie!



27.12.2016

Kohelet weist uns darauf hin, dass alles seine Zeit hat und braucht. Gerade, wenn 

etǁas ǁaĐhseŶ uŶd reifeŶ oder heileŶ soll, ďeŶöigt das seiŶe gaŶz eigeŶe )eit. 
Wenn sich etwas entwickeln soll – ein Lebewesen, eine Beziehung oder auch ein 

LeďeŶsaďsĐhŶit – lässt siĐh das ŶiĐht erzǁiŶgeŶ, es lässt siĐh ŶiĐht ďelieďig ďe-

schleunigen oder verlangsamen. Es braucht seine Zeit.

Das anzunehmen heißt, im JETZT zu leben. Ich muss nicht der Vergangenheit 

ŶaĐhtrauerŶ oder auf die )ukuŶt ǁarteŶ, ǁeŶŶ iĐh deŶ AugeŶďliĐk – diese )eit – 
als ŵir ǀoŶ Got gesĐheŶkte LeďeŶsphase aŶŶehŵeŶ lerŶe uŶd sie als ǁiĐhigeŶ 
BestaŶdteil ŵeiŶes LeďeŶs akzepiere. AuĐh die )eit iŵ KraŶkeŶhaus oder die 
)eit der Ruhe ist daŶŶ keiŶe ǀerloreŶe )eit. Es ist siĐher ŶiĐht iŵŵer eiŶfaĐh, das 
anzunehmen, wozu mich das JETZT herausfordert. Es erscheint zu schwierig, zu 

bedeutungslos oder einfach nur sinnlos.

Iŵ Brief des Hl. Apostel Paulus aŶ die Galater ;6,9fͿ heißt es:
Lasst uŶs ŶiĐht ŵüde ǁerdeŶ, das Gute zu tuŶ; deŶŶ ǁeŶŶ ǁir dariŶ ŶiĐht ŶaĐhlas-

sen, werden wir ernten, sobald die Zeit dafür gekommen ist. Deshalb wollen wir, 

solange wir noch Zeit haben, allen Menschen Gutes tun, besonders aber denen, 

die mit uns im Glauben verbunden sind.

Es braucht großen Mut und Vertrauen, sich der Aufgabe des JETZT zu stellen. 

Helfen kann der Glaube, dass 

Got ŵiĐh zu keiŶer )eit iŵ 
SiĐh lässt; dass ŶiĐhts, ǁas 
gesĐhieht, ohŶe Got gesĐhieht. 
Er ist zu jeder )eit ďei uŶs MeŶ-

schen, in guten und schlechten 

Zeiten.

Winfried Bergers

KF Lobberich

Im Jetzt leben



28.12.2016

ϭϵϰϰ forderte der Metzgerŵeister des KölŶer GeselleŶhauses eiŶe LohŶerhö-
huŶg, die ihŵ der GesĐhätsführer BaďiloŶ ǁegeŶ der sĐhǁierigeŶ FiŶaŶzlage 
der Kolpingsfamilie nicht gewähren konnte. Der Metzgermeister meldete sich bei 
der NSDAP als Parteimitglied an und denunzierte den wöchentlichen Kolping-
GespräĐhskreis ŵit Präses HeiŶriĐh RiĐhter uŶd GesĐhätsführer Theodor BaďiloŶ. 
Aŵ ϭϱ.Ϭϴ.ϭϵϰϰ ǁurdeŶ die ďeideŶ ǀerhatet. Ihr LeideŶsǁeg führte sie ŶaĐh 
Gestapo VerhöreŶ iŶ das KZ iŵ MessegeläŶde, iŵ Dezeŵďer ϭϵϰϰ iŶ deŶ „KliŶ-
gelpütz“ uŶd iŵ Mai ϭϵϰϱ iŶ das KZ BuĐheŶǁald-Ohrdruf. Das AufŶahŵeǀerzeiĐh-
nis ihrer Wertsachen ist noch erhalten. 
Die gleiche Liste erwähnt Pfarrer Friedrich Dinstühler aus Hückelhoven. Mit der 
AulösuŶg des Lagers ǀerliert siĐh ihre Spur.
Zu erwähnen ist auch Pfarrer Fritz Keller, als Kaplan Präses des Gesellenvereins 
iŶ OďerhauseŶ, ǁurde er ϭϵϮϳ Präses iŶ St. AŶŶa iŶ DüreŶ uŶd zuletzt iŶ St. 
SeďasiaŶus iŶ Stolďerg-AtsĐh. Aŵ ϭϱ.ϭϭ.ϭϵϰϭ ǁurde er ǀerhatet, kaŵ iŶs KZ 
DaĐhau uŶd erzǁaŶg eiŶeŶ ordeŶtliĐheŶ Prozess daŶk ReĐhtsaŶǁalt OppeŶhof. 
Aŵ ϭϱ.Ϭϯ.ϭϵϰϯ sirďt er iŵ GefäŶgŶis 
in Aachen an Unterernährung und den 
Misshandlungen aus Dachau. Neben ihm 
lag ein Kreuzwegbüchlein, aufgeschlagen 
ďei der ϭϯ. StaioŶ. Viele PfarraŶgehörige 
und Dürener Kolpingsfreunde trugen ihn 
zu Grabe und erwiesen ihm die letzte 
Ehre.
Die Kolpingsfamilie kann stolz sein auf 
diese Blutzeugen, die in schwerer Zeit 
freiŵüig ihreŶ GlauďeŶ ďekaŶŶteŶ. Neh-
men wir uns Zeit, uns an sie zu erinnern.

P. Hubert Fuß
Geilenkirchen-Übach Palenberg

Zeit des Erinnerns



29.12.2016

MaŶĐhe MeŶsĐheŶ ǁisseŶ ŶiĐht, ǁie ǁiĐhig es ist, dass sie eiŶfaĐh da siŶd.
Manche Menschen wissen nicht, wie gut es tut, sie nur zu sehen.

MaŶĐhe MeŶsĐheŶ ǁisseŶ ŶiĐht, ǁie tröstliĐh ihr güiges LäĐhelŶ ǁirkt.
Manche Menschen wissen nicht, wie wohltuend ihre Nähe ist.

Manche Menschen wissen nicht, wie viel ärmer wir ohne sie wären.

Manche Menschen wissen nicht, dass sie ein Geschenk des Himmels sind.

Sie wüssten es, würden wir es ihnen sagen.

Petrus Ceelen

„Ja, Du bist so ein „Geschenk des Himmels“ für mich“, sagte ich einer Freundin 

beim Vorlesen des Gedichtes. Sie schaute mich verwundert an und fühlte sich zu 

posiiǀ ďeǁertet, da sie ŶiĐht iŵŵer posiiǀ deŶkeŶ köŶŶe, ot uŶzufriedeŶ ŵit 
sich oder manchmal ungerecht und undankbar zu anderen sei. Schlummert dies 

ŶiĐht auĐh iŶ ŵir? Oder iŶ alleŶ? BrauĐheŶ ǁir ŶiĐht eiŶ GegeŶüďer, das uŶs spie-

gelt? Die SoŶŶe, die uŶs ǁärŵt? Die Lut, die uŶs ďefreit atŵeŶ lässt? 
Das Gedicht träfe eher auf mich zu, meinte sie, da sie bei diesen Worten an mich 

dächte.

FreuŶde – da siŵŵt die Cheŵie – da siŶd ǁir zu Hause: Wir köŶŶeŶ uŶs zeigeŶ, 
wie wir sind, müssen uns nicht verstellen, brauchen uns nicht verkleiden, kön-

nen uns entspannen. Da können 

wir sagen, wie es in uns aussieht, 

brauchen keine Geheimnisse, wir 

dürfen weinen und das Lachen fällt 

uns leicht.

FreuŶdsĐhat hört ŶiĐht ďeiŵ Geld 
auf: Sie hält auch in schweren 

Zeiten. Ich teile Freud‘ und Leid und 

ǀerďürge ŵiĐh, eiŶer trit für deŶ 
aŶdereŶ eiŶ. IĐh ďiŶ gaŶz ofeŶ uŶd 
kann vertrauen!

FreuŶdsĐhat kaŶŶ iĐh geŶießeŶ: Sie 
steht für Geben und Nehmen - gibt 

dem Leben Glanz - tröstet!

Maria Taube

KF Vorst

Nutze die Zeit – jetzt und hier



30.12.2016

SĐhoŶ der Hl. FraŶziskus fragte: „Was ist also Zeit? WeŶŶ ŵiĐh jeŵaŶd daŶaĐh 
fragt, weiß ich es, will ich es einem Fragenden erklären, weiß ich es nicht.“ Der 

Zeitďegrif ist aŶ VeräŶderuŶgeŶ geďuŶdeŶ. Die Zeit lässt siĐh iŶ uŶeŶdliĐh ǀiele 
ZeitaďsĐhŶite eiŶteileŶ, ŵaŶ kaŶŶ sie auĐh aŶ der Uhr aďleseŶ.
Jeden Tag kann man hören: „Ich habe keine Zeit.“ Noch nie gab es so viele Men-

schen ohne Zeit. Immer wird daran gedacht, was noch zu leisten ist, was noch zu 

tun ist und somit wird das ganze Leben lückenlos verplant. Man sollte sich von 

diesem Druck befreien, eine Pause machen, sich eine Auszeit nehmen und zur 

Ruhe koŵŵeŶ. Es ist ŶiĐht zu ǁeŶig Zeit, die ŵaŶ hat, soŶderŶ es ist zu ǀiel Zeit, 
die man nicht nutzt. Zeit, die man sich nimmt, ist Zeit, die mir etwas gibt.

Alles auf der Welt hat seine Zeit und braucht seine Zeit. Man sollte sich Zeit neh-

men für kleine Aufmerksamkeiten, ein gutes Wort, einen Besuch, für verständnis-

volles Zuhören, Zeit zum Denken und zum Besinnen auf den eigentlichen Sinn des 

Lebens, auch Zeit zum Danken, und Zeit, um einmal etwas Neues zu beginnen.

Auch sollte man Zeit für sich selber 

iŶdeŶ.
„Denke immer daran, dass es nur 

eiŶe ǁiĐhige Zeit giďt: Heute – 
Hier – Jetzt!“

Marita Wacker

KF Giesenkirchen

Alles hat seine Zeit
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Mit deŵ BegiŶŶ ŵeiŶes RuhestaŶdes iŵ Feďruar ϮϬϭ6 erǁartete iĐh, dass iĐh ǀiel 
Zeit für Dinge haben würde, die ich bisher aus Zeitmangel nicht tun konnte: Zeit 
haďeŶ, KlaǀierspieleŶ lerŶeŶ, jahrelaŶg gefüllte AďlageŶ siĐhteŶ uŶd ;ǀielleiĐhtͿ 
entrümpeln, Zeit haben, endlich das Arbeitszimmer renovieren, außerhalb von 
SĐhulferieŶ ReiseŶ uŶterŶehŵeŶ, )eit haďeŶ ...
DoĐh daŶŶ koŵŵt alles aŶders. Die ReŶteŶzeit ďegiŶŶt ŵit ArztďesuĐheŶ, UŶter-
suchungen, Behandlungen, Schmerzbekämpfung über fast sechs Monate bis hin 
zu eiŶer HütoperaioŶ ŵit aŶsĐhließeŶder Reha.
Da ďedeutet „)eit haďeŶ“: keiŶe AkiǀitäteŶ ausüďeŶ, ŵit eiŶgesĐhräŶkteŵ 
Bewegungsradius leben, auf manche Kontakte verzichten, Schmerzen aushalten, 
laŶgersehŶte ReiseŶ ŶiĐht aŶtreteŶ...
MeiŶe BliĐkriĐhtuŶg äŶdert siĐh, der jeǁeilige AugeŶďliĐk ǁird gaŶz ǁiĐhig uŶd 
zuŵ TrefpuŶkt ŵit deŵ WilleŶ Gotes für ŵiĐh iŵ Hier uŶd Heute: der ;ŵaŶĐhŵal 
gestressten) Krankenschwester mit einem Lächeln begegnen und nicht meckern, 

für deŶ BesuĐher eiŶ ofeŶes Ohr haďeŶ, 
deŵ PhysiotherapeuteŶ ǀertraueŶ, ŵiĐh 
der MitpaieŶiŶ zuǁeŶdeŶ uŶd ihr zuhö-
ren... Kurz gesagt: Mich eins machen mit 
dem Menschen, der mir begegnet.
NiĐht ŵehr iĐh uŶd ŵeiŶe PläŶe ďesiŵ-
ŵeŶ die RiĐhtuŶg, soŶderŶ das „Jetzt“ 
mit all seinen Freuden, Überraschungen, 
MüheŶ uŶd VerpliĐhtuŶgeŶ, die Got letzt-
lich für mich bereithält. Die Folge: Es geht 
mir gut, ich spüre nicht mehr nur Verzicht, 
Einschränkung, Belastung, sondern Zufrie-
denheit, Freude, im Lot sein.

Maria K. Wefers
KF Willich

Iŵ gegeŶwärigeŶ AugeŶďliĐk leďeŶ
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Ich möchte nicht versäumen, Monika 

Kothen und Simone Pohl für ihre 

Korrekturarbeit zu danken!

Mönchengladbach, November 2016




